1848. 
— 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wö⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, fo wie alle 
Königl. Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Sonnabend, 
den 30. Deebr. 


— . —. 
Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienſtags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. Ae anus oder wöchentlich für 
4 Nin. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für diefenPreid durchdie beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter 
Abends A Uhr. 


Redacteur: Heinrich Richter. Expedition: Buchhandlung von 


Inſertionsgebühren 
geſpaltene Zeile oder deren 


— für die 
=——I Kaum nur 6 Pfg. 


Heinrich Michter, Albrechtoſtraße Nr. 6. 


Der „Beobachter“ wird von nun an ſechsmal wöchentlich das Neueſte und Wiſſenswürdigſte aus allen 
Gebieten bringen und ſoll von Neujahr ab nur 3 Pfennige die Nummer betragen, ſo daß bei täglichem Erſcheinen des 
Blattes (mit Ausnahme des Sonntags) daſſelbe nur 1½ Sgr. incl. Trägerlohn koſten würde. Der am 
Sonnabend erſcheinende Beobachter wird ſtatt wie bisher des Morgens des Nachmittags ausgegeben werden und 
dann ſämmtliche Kirchen⸗Nachrichten enthalten. Ohne ſich mit Politik zu beſchäftigen, wird er in feinen. Arlikeln ſtets 
Rückſicht auf den Geiſt der Zeit nehmen und das Gute und Schöne bringen, wo er es findet, dem Böſen, gegen⸗ 
übertreten, ohne Rücksicht der Perſonen und der Partei. Vor Allem macht er es ſich zur Aufgabe, wie früher, 
durch Unterhaltung zu belehren, und wird daher ſtets für eine paſſende Auswahl Sorge tragen: Die lokalen 
Verhältniſſe bleiben nach wie vor ein ſtehender Hauptartikel und wir werden uns bemühen hier das Wich⸗ 
tigſte auf das Schnellſte zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. Indem wir unſern Leſern für ihre langjährige An⸗ 
hänglichkeit unſern innigſten Dank zollen, erſuchen wir diefelben, dieſe Liebe und Anhänglichkeit dem „Beo b⸗ 
achter,“ auch ferner zu bewahren, der es ſich zur heiligſten Pflicht machen wird, den Namen eines echten, wahren 


Volksblattes zu erſtreben. 


Lokalitäten. 


Affen⸗Theater. — Die Hallen des alten Theaters haben 


ſich ſeit dem 25. d. M. den Schreyerſchen Vorſtellungen geöff: 
net. Die vierfüßigen Künſtler haben einen europäiſchen Ruf 
erlangt und überall, namentlich im vorigen Jahre in Wien, 
wahrhaft furore gemacht. Es läßt ſich mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit ihnen auch in unſerer Stadt ein günfliged Prognoſti⸗ 
con ſtellen, inſofern ſich nicht etwa der politiſche Himmel von 
Neuem verfinftert und die Natur nicht feindfelig einem Unter⸗ 
nehmen entgegentritt, das gegen ihre Wirkungen nicht an, 
kämpfen kann. — Die erſte Vorſtellung war eine ſehr beſuchte 
und der Beifall, welchen die Künſtler fanden, ein überaus 
glaͤnzender. Freilich find es nur Affen und Hunde, die ſich 
dieſer außerordentlichen Theilnahme zu erfreuen, hatten, aber 
ihre Leitungen verdienten eine ſolche. — In der ad mini⸗ 
ſtrativen Leitung herrſcht ein Geiſt der Ueberſicht und Ein 
ſicht, eine Ordnung, wie wir ſie wirklichen Kunſtanſtalten 
wünſchen möchten und auch die techniſche iſt von einer ſelt⸗ 
nen Vollkommenheit. Doch der Vorhang fliegt auf! Was 
feben wir? Thiere! Was aber exerziren fie und wie exerzi⸗ 
ren fie? Von dem glänzenden Banquett an bis zur Belagerun 

deer Kakumirum bieten die verſchiedenen Scenen: al 

3. B. der Rekrut, der Spaziergang der Mad. Pompadour, die 
Ausfahrt der Mad. Batavia, die Gymnaſtiker, die Akrobaten, 
die Kunſtreiter zc. 1c. eine ſehr ergögliche Unterhaltung und. find 
in ihrem Enſemble lobenswerth. Wer nun weiß, welch' eiferne 
Geduld zur Abrſchtung unvernünftiger Thiere gehört, wird 
dem Lehrer derſelben — wie wir hören Herr Orban — ſo wie 
Mad. Schreyer für den richtigen Takt, womit file das Ganze 
leitet und zuſammenhält, die Anerkennung nicht verſagen. In 
der That Leitung, Technik, Repertoire, Beſetzung der Rollen, 


Scenerie und Koſtüm's — letztere find mitunter prachtvoll — 


Studium und Erecutirung übertreffen Alles, was man in die: 
fer Art noch wird geſehen haben, weshalb wir das alte Theater 


Die Redaktion des Breslauer Beobachters. 


— — 


Communal⸗ Angelegenheiten 
Sitzung der Stadtverordneten am 28. Dec. 


Die heut vollſtändige Verſammlung ) genehmigt nachträglich 
einige in der letzten, nicht beſchlußreifen, Sitzung provlſoriſch gefaßte 
Beſchlüſſe. — Es wird demnächſt zu der Wahl zweier unbeſoldeter 
Stadträthe geſchritten. Die Herren Burghart und Grund 
werden zum Austheilen und Einſammeln der Kugeln, und Herr 


Siebig und Caprano zu Stimmzäylern gewählt. Zunachſt 


kommt der Stadtverordnete Lieutenant Krauſt, vorgeſchlagen von 
Hrn. Worthmann, zur Wahl. Von 88 Anweſenden erhielt 
Herr Krauſe 67 Stimmen für und 21 gegen ſich. Die 
zweite Wahl für Herrn Oberamtmann Kerner, vorgeſchlagen von 
Herrn Guhrauer, der noch einige empfehlende Worte für feinen 
Candidaten ſprach, welche Herr Hähne beſtätigt, ergab das Reſul⸗ 
tat: 24 für und 65 gegen. Jetzt ward über Herrn Ober⸗Lan⸗ 
ded⸗Gerichts⸗Neftrendar und Bezirksvorſteher Neumann, vor⸗ 
geſchlagen von Herrn Tſchocke, der ihn als einen fähigen, mit ech⸗ 
tem Bürgerſinn begabten Mann ſchildert, abgeſtimmt, und die Ab⸗ 
fimmung lautete: 91 Anweſende, 79 für, 12 gegen. Die letzte 
Wahl betraf Herrn Medicinal⸗Aſſeſſor Gerlach, vorgeſchlagen von 
Herrn Voigt, und ergab 54 Stimmen für und 36 gegen. 
Die beiden durch Stimmenmehrheit gewählten Stadträtheſind dem⸗ 
gemäß die Herren Krauſe und Neumann. 

Damm bau. In der dereits früher beregten Dammbau⸗Ange⸗ 
legenheit ſtellt Herr Heinrich den Antrag, den Uferbewohnern, 
da fie nicht im Stande ſeien die Koſten auseigenen Mitteln zu beſtrei⸗ 
ten, und die Regierung in der Sache, die ihr zukomme, noch nichts ge⸗ 
than habe, 125 Thlr. dorſchußwelſe zu zahlen. Dieſer Antrag 
bleibt in der Minorität, doch wird beſchloſſen den Magiſtrat zu bes 
auftragen, den betreffenden Prozeß gegen die Regierung einzuleiten, 
was der Bürgermeiſter ablehnt, da er fein Geld gezahlt habe, 
das er einklagen könne. Die Sache wird nochmalb vertagt. 
Lohbrücke bei Groß⸗Mochbern. Der Fiskus iſt in einem 
Prozeß, den die Commune anhängig gemacht hat, verurtheilt, 3589 
Thaler. für den Bau und die Inſtandhaltung der Lohbrücke be! 


u 


Groß⸗Mochbern zu zahlen, wil ſich aber nur zu 2300 Thirn. dere 
ſtehen, da der im Jahre 1799 vollendete Bau damals noch nicht 


* A faken 
eut zum Erſtenmal wieder 
erordneter zu vollziehen. 


i it mit Recht auf's Beſte empfehlen können. 
e 


Tee enen 


38 . ano 7 *) Der Ben Minifter Milde war 


1 in der Sitzung, um feine Functionen als Stad 
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Staats ſache geweſen ſel. Krug als Referent, ſtimmt aus verſchle⸗ 
denen G. Anden für den Vergleich, und die Verſammlung beſchlleßt, 


ſich mit den angebotenen 2300 Thylrn. zu begnügen. 


Mittheilung. Herr Milde ſchenkt der Verſammlung ein 
Exemplar der Sitzungs⸗Protokolle des zweiten vereinigten Landtags, 


wofür ihm der Vorſitzende den Dank der Verſammlung ausſpricht. 


Verpachtung. An der Abendſeite des Rathhauſes befindet 
ſich ein Verkaufblokal, welches an die Frau Stöhr auf anderweitige 


3 Jahre für den Jahreszins von 22 Thlr. oerpachtet wird. 
Communalbäckerel. Bei dem Licltatlons⸗Termine für die 
Communalbäckerel hat ſich kein Miether gefunden. Rösler pro⸗ 
ponirt, das Lokal, welches durch ben Ofen nicht geſtört werde, 
zu anderweitigen Zwecken zu vermiethen, doch will die Verſamm⸗ 
lung vorher noch einen Verſuch machen, ob daſſelbe nicht zu dem 
beſtimmten Zwecke zu vermiethen iſt. 
„ Brennholz⸗Verkauf zu Nleder⸗ Stephans dorf. Nach 
einer längeren Debatte wird die ganze Angelegenheit, über die man 
ſich nicht elnigen kann, nochmals an den Magiſtrat zurückgewieſen. 

Lieferung trockener Gemüſe für das Allerheiligen⸗ 
Hoſpital. Nachdem die Bedingungen verſchledener Preponen- 
ten verleſen ſind, beſchlleßt die Verſammlung, die Lieferung ſämmt⸗ 
licher Gemüſe dem Hoſpital⸗Inſpektor Heyer zu überlaſſen, da 
er ſehr zuverläſſig iſt und die billigſte Forderung geftellt har. 

Hoſpital St. Trinitatis. Auf Vorſchlag des Hoſpital⸗Vor⸗ 

ſtandes ſollen die Competenzgelder mit 8 Thaler berechnet, und für 
die Anſtalt ſoll ein beſonderer Wundarzt mit einem jährlichen Fizum 
von 24 Thlr. angeſtellt werden. 

Landwehrzeughaus. Die Verſammlung faßt den Beſchluß, 
die Stände des Breslauer Kreiſes auf proceſſualiſchem Wege zur 
Inſtandhaltung des Landwehrzeughauſes anzuhalten. 

Holzeinſchlag im Herren⸗Protſcher Forſt. Die ganze 
Angelegenheit wird, da man durch die Debatte zu keinem genügen⸗ 
den Reſultat gelangt iſt, vertagt. 1 

Bau-Etat pro 1849. Tſchocke legt als Referent den 
Bau⸗Etat pro 1849 vor. Derſelbe beträgt 95,688 Thaler 
von denen circa 3000 Thaler erſpart werden können, wie nach⸗ 
gewieſen wird. — Die Frage, od der Canalbau vor dem Schweid⸗ 
niger Thore, für welchen 10,000 Thaler etatirt find, nicht im Fall 
der Noth, wenn man anderweitige, wichtige Ausgaben habe, ſiſtirt 
werden könne, wird bis zum Abſchluß des Ganzen, der im Februar 
kommenden Jahres ftattfinden fol, offen gelaſſen, und der übrige 
Theil des Etats erhält die Genehmigung der Verſammlung. 

Bewilligungen, Geſuche ꝛc. Für die Lehrer der Sonn⸗ 
tagsſchule wird die Summe von 140 Thaler bewilligt. — Einem 
Bürgerwehrmann, welcher neulich bei Arbeiter⸗Unruhen vor dem 
Oderthore durch einen Steinwurf verletzt worden iſt, werden 4 Tha⸗ 

ler Schmerzensgeld bewilligt. — Der Lehrer und Abgeordnete in 
der berliner Nationalverjammlung, Eloner, hat um 60 Thaler 
Vorſchußgebeten, doch bleibt ſein Geſuch bei der Abſtimmung in der 
Minorität, da man von der Anfiht auszugehen ſcheint, er habe 
den Vorſchuß von der Stadt Hirſchberg, die ihn zum Adgeord⸗ 
neten gewählt habe, nachzuſuchen. Für den nä pſten Tag wird 
eine außerordentliche Sitzung früh um 10 Uhr beftimmt, 


Das Haus Rothſchild. 
(Fortſetzung.) 


Als die Gebrüder Rothſchild zu operiren anfingen, mußte 
zuerſt die freiwillige Abhängigkeit, in welche ſich der Kontinent 
von England zu ſetzen pflegte, zerſtört weiden. Die Geldmän⸗ 
ner wollten kein Gemeinweſen zu Rivalen haben, ſondern es 
ſollte ein geſchloſſener Bund, eine Vermittelung, eine Adels⸗ 
kette des Geldes und der Privaten werden, die ihr geheimes 
Netz um Europa ſpannt. Die Anleihen wurden ausgeboten 
und an den losgeſchlagen, welcher die geringſte Provifion nahm. 

Für Leſer, die mit der jetzigen Weiſe der Aufbringung fol, 
cher Anleihen noch gar nicht bekannt ſind, möge nachfolgende 
kurze Notiz das Allgemeine mittheilen. Ehedem, wo es keine 
Staats-, ſondern nur Kreis, Landſchafts⸗ ꝛc. Schulden gab, 
nahm man die benöthigten Gelder allemal von den eigenen 
Unterthanen auf, und ſchloß mit ihnen gerade fo ab, als hans 
dele es ſich um ein Darlehen unter Privaten. Als aber die 
eigentlichen Staatsſchulden entſtanden und es im Staatsin, 
tereſſe lag, fo raſch wie möglich Deckung für außerordentliche 
Bedürfniſſe zu finden, ohne den Bedenklichkeiten Einzelner aus. 
geſetzt zu fein, gewöhnte man ſich bald daran, bei einzelnen rei⸗ 
chen Häuſern, ſelbſt des Auslandes, die Anleihen zu machen, 
bei denen man auf raſchen, ſichern Bezug in Votaus rechnen 
konnte, und dieſer Weg iſt bis jetzt der beliebteſte geblieben, 
wenn auch gleich im Einzelnen Abweichungen in einigen Staa⸗ 
ten vorkommen. — In England kündigt in der Regel der Mi. 
niſter an, daß eine Anleihe auf vorbergegangene Genehmigung 

des Parlaments gemacht werden folle, wie hoch und in welcher 
Art; hierauf laffen ſich die großen Banquiers bei ihm melden, 
und wer von ihnen die geringſte Provifion fordert, d. h. für 


tel, die Anleihe ſogleich zugeſchlagen; gewöhnlich find es Meh⸗ 
tere, die vereint die Anleihe ſteigern. Die Unternehmer erhal⸗ 
ten, ſo wie ſie den erſten der mehreren Einzahlungstermine, die 
nach der Größe der Anleihe gewöhnlich firise werden, z. B. 10, 
12, 155 entrichten, Zertificate, worin die weiteren Termine an 
gegeben ſind, mit einer Anweiſung- auf die Bank, ihnen ſoviel, 
als worauf man einig geworden, für 100 Pfd. St. im Staats- 
ſchuldbuche nebſt einer beſtimmten Provifion gut zu ſchreiben. 
Will nun der Inhaber, um weitere Summen für die folgenden 
Termine zuſammenzubringen, ſeine Zertificate verkaufen, ſo 
unterzeichnet er die Anweiſung und girirt es auf den Käufer in 
in Banko, der es nun eben ſo wieder verkaufen kann, bis die 
letzte Termins zahlung geleiſtet iſt, worauf ſämmtliche Zertificate 
bei der Bank in wirkliche Stocks umgewandelt werden. Ein 
ähnliches Verfahren beobachtet man ſeit neuerer Zeit in Frank⸗ 
reich, und in mehreren deutſchen Staaten iſt es bisher ebenfalls 
ſo gehalten worden. Der Unterſchied beruht zwiſchen jenen Staa⸗ 
ten und Deutſchland nur darin, daß dort die Staatsgläubiger 
lediguch in das Siaats ſchuldbuch eingeſchrieben werden, während 
es bei uns eingeführt iſt, beſondere Schuldverſchreibungen aus⸗ 
zufertigen und zwar dem Uaternehmer eine Hauptverſchreibung, 
daneben eine vertragsmäßig beſtimmte Zahl von Theilſchuld⸗ 
ſcheinen (Partial Ooligationen), welche für den Verkehrumſatz 
beſtiumt und entweder von der Staatsregierung, oder vom 
Unternehmer ſelbſt ausgefertigt werden. 

Seit einer Reihe von Jahren bildeten ſich auf den größeren 
europäiſchen Plätzen Vereine der Hauptbanquiers, welche auf 
die ihnen willtommenen Anleihen in. und ausländiſcher Regie⸗ 
rungen mitbieten, weil fie mitteift ihrer ausgedehnten Verbin⸗ 
dung ſowohl die größten Geldfräfte aufbringen, als auch am 
beſten erforſchen können, auf welchen Plätzen die neuen Papiere 
am vortheuhafteſten ſich unterbringen laſſen; ihre Agenten, denen 
ein Verkaufspreis vorläufig feſt angegeben iſt, laſſen es an Eifer 
nicht fehlen, die Papiere nach allen Seiten hin anzubieten, und 
da ſie gewöhlich den weiteren Auftrag haben, dieſelben nach dem 
Adſatz, wenn fie zu einem beſtimmten Preis wieder käuflich wer⸗ 
den, ſogleich an ſich zu ziehen, um die Geldmaſſen baldmöglichſt 
umzuſchlagen, ſo erklärt es ſich leicht, wie auf dieſem Wege in 
den Verkehr mit Staatspapieren ein reges Leben kommt, 

Den Privaten Vertrauen einzuflößen, dachte man an die 
Errichtung des Tilgungsfonds, auch fagıen die Landſtände gut 
für die Schulden der Regierungen. Das erſte Beiſpiel, ſeinen 
Staatshaushalt zu ordnen und zu lichten, gab Oeſtereich. Nicht 
nur, daß dieſer Staat (ſchon 1810 durch Niederſetzung einer Er⸗ 
löjungd und Tilgungs⸗Deputation) für Tilgung feiner Schul⸗ 
den ſorgee, ſondern es wurde namentlich auch die Errichtung 
einer Nationalbank von weſentlichem Einfluſſe. Auf beides 
folgte die Commiſſion der Metalliques, eines Papieres, das der 
leitende Kompaß auf den Wogen der deutſchen Börſen gewor⸗ 
den tſt. Und nun entſtand in Deutſchland der geregelte Ver⸗ 
kehr mit Staatspapieren. 

Die Gebrüder Rothſchild waren bald in das Intereſſe der 
öſterreichiſchen Finanzen aufgenommen worden. Bis zum Jahre 
1840 laufen die im April 1823 emittirten kleinen Rothſchild'⸗ 
ſchen Looſe: im Jahre 1835 waren ſchon abgelaufen die Pa⸗ 
riſer Rothſchild'ſcge Metalliques, welche für originalöſter⸗ 
reichiſche fungirten. Im Jahre 1821 wurden für eine 
Rothſchild'ſche Anleihe die Partial» Obligationen kreirt. — 
Preußen hatte ſchon im Jahre 1817 von dem Frankfurter 
Hauſe 5 Millionen Gulden geliehen. In Paris und London 
trat allerdings die Konkurrenz bedeutender Kapitaliſten ein, 
Aguado, der für Spanien, Lafitte, der für Frankreich 
und Hayti negozirie, Ardouin, Pariſhu. A. Doch blieben 
die Brüder bei keinem Geſchäfte unbetheiligt: fie bilde, 
ten einen unbeſiegbaren Phalanx. Selbſt, oder durch ihre Agen 
ten beherrſchen fie die vorzüglichſten Plätze; ganz Europa wohl 
betrachten fie als ihr Comptoir, und da fie gewohnt find, nichts 
ohne Verabredung und Uebereinſtimmung zu unternehmen, der 
ſchnellſte, freilich ſehr koſtſpielige Courierwechſel fie ſtets mit 
der Lage der Sachen in jeder Beziehung vertraut bleiben läßt, 
fo können fie dabei nach Einem Syſteme verfahren. 

Die Orden und Titel der Brüoer find nur zur Hälfte ein 
Maß ſtab der Achtung, welche fie bei den Souverainen genießen. 

Außer mehreren ihn verliehenen Orden find ſämmtliche fünf 
Brüder im Jahre 1813 zu königl. preuß. Geh. Kommerziemäthen, 
im Jahre 1815 zu kurheſſiſchen Finanzräthen ernannt worden. 
Der Kaiſer von Oeſterreich ſchickte ihnen im Jahre 1815 Adels⸗ 
briefe, und erhob fie in den öſterreichiſchen Freiherrenſtand. 
Ueberdies wurde 1820 der zu London wohnende Bruder zum 
k. k. Conſul und zwei Jahre fpäter zum Generalconſul ernannt. 
Der Chef des Pariſer Hauſes wurde im Jahre 1822 zu derſel⸗ 
ben Würde und zum Mitgliede der Ehrenlegion erhoben. 
1836 wurde der Baron A. v. Rothſchild der Aeltere von Seiten 
Oeſterreichs, und der Baron A. von Rothſchild der Jüngere, 
von Seiten Baierns zu Conſuln der Stadt Frankfurt ernannt 


100 Pfd. St. in Papier das meiſte in Baaren bietet, dem wird 
nöthigenfalls gegen vorherige Anweiſung ſeiner Zahlungsmit⸗ 
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und Nathanael, des Londoner Rothſchild jängſter Sohn, 
ward bei ſeiner Audienz in Konſtantinopel vom Sultan als die 
Sonne der europäiſchen Banquiers begrüßt, Lionel, der ältefte 
Bruder des oben genannten Nathanael dagegen, war in Ma: 
drid zum Ritter Iſabellens, der Katholiſchen ernannt. 

Die große Kriſis in den Jahren 1824 bis 1826, wo ſo viele 
bedeutende Häufer zu Grunde gingen, eiſchütterte das Roth: 
ſchild'ſche Haus nicht, während durch die Aus ſicht auf lange 
Friedenszeiten ſich die Papierſpeculation zu einer ſchwindelnden 
Höhe gehoben hatte. Während die Noten der engliſchen Bank 
den Markt überflutheten und der Handelsgeiſt ſich mit unermeß 
lichen Kreditgeſtattungen überbot, während endlich Villéles 
Rentenxeduktion, welche dieſer Miniſter zuerſt verſuchte, und die 
plötzlich conſtituirten Staaten Süd⸗Amerikas, eines Welttheils 
den man für ein unerſchöpfliches Eldorado hielt, große Summen 

aus Europa entfernten, wankte die Firma der Brüder nicht. Ein 

günſtiger Zufall wollte, daß um dieſe Zeit faſt gar keine Wech⸗ 
ſel auf Rothſchild zirkulirten. Die bedeutendſten Handlungs: 
haͤuſer (beſonders Sir Peter Pole und Comp., welches Haus 
mit 46 Landbanken in Verbindung ſtand, dann B. A. Gold⸗ 
ſhmith, Symons u, A. in London) fallirten; in Frankreich 
ſtellten zwei der angeſehenſten Häufer ihre Zahlungen ein, in 
Berlin wat Benecke ruinirt. Nun, was if’s, ſagten die 
Rothſchilde. — Sie ertrugen die heſſen⸗darmſtädliſche Finanz⸗ 
kriſis, fie ertrugen eine noch größere von neuerem Datum, die 
ſpaniſche. Dteizehn Millionen ſtanden hier auf dem Spiele, die 
fie der Regierung vorgef Hoffen hatten. J war ließen ſich Lionels 
Machinationen in Madrid die Anleihe ſelbſt entgehen, aber dieſe 
Vorſchüſſe ſelbſt wurden gerettet. Faſt alle Glücksfälle und 
Combinations reſultate kommen auf gemeinſchaftliche Rechnung. 
Nichts von größerem Intereſſe wird ifolirt betrieben. Sie leiſten 
was ſie köanen; doch drückt Keiner den Andern, Niemand iſt 
dem Bruder verantwortlich. > 

Anziehend iſt es, das in den Brüdern Gemeinſame, was die 
Folge des Intereſſes und der Verwandſchaft iſt, mit den beſon⸗ 
den Phyerſiognomien des Charakters zu vergleichen, die ihnen, 
faſt möchte man glauben, von ihren getrennten Lokalitäten aufs 
geprägt worden find. 

Anſelm, der ältefte Bruder, geboren am 12. Juni 1773, 
giebt alle die Eigenſchaften wieder, welche den Frankfurter klei⸗ 
den. Er findet ſeinen Stolz in einer faſt bürgerlichen Wohl⸗ 
behäbigkeit, die mit der Diplomatie an ſeinem Platze nicht 
kokettirt, ſondern nur rivaliſirt. Er if Chef des Stammhauſes, 
und dieſes iſt noch immer als Grundlage der übrigen zu betrach⸗ 
ten, und dort wurden auch, wie der Vater gewünſcht, die allge⸗ 
meinen Unternehmungen der Häuſer abgeſchloſſen, und hier fin» 
den gewöhnlich die großen Zuſammenkünfte der Brüder ſtatt. 


Nach Frankfurt ſenden die übrigen viet Häuſer ihre Abſchlüſſe, 


und hier erfolgt der Hauptabſchluß. 

Der zweite Sohn, Salomon, geboren am 9. September 
1774, hat ſeit 1816 theils in Wien, theils in Berlin gelebt, doch 
iſt Wien ſein eigentlicher Wohnort. Er iſt beſonders als 
Vater der Armen, als Beförderer der ſchönen Künſte, als Un⸗ 
terſtützer jedes Nützlichen bekannt. Dürftige, welches Glaubens 


ſie immer ſein mögen, nennen ihn mit Verehrung und Dankbar⸗ 


keit. Er gehört dabei ganz der vornehmen Welt an, und bei 
einem im Novbr. 1835 gegebenen Mittags mahle ſah man Fürſt 
Paul Eſterhazv, Fürſt Metternich, v. Tatiſcheff und andere 
Perſonen. Mit dem genannten Eſterhazy ſchloß v. Rothſchild 
im Verein mit Sina im März eine Anleihe von 7 Mill. 
Gulden im Zwanzigguldenfuß cb, a 

Das Kapital war in 175,000 Einlagen in 40 Fl. vertheilt, 
und wird in 32 Jahren mittelſt Verlooſung, wofür alle Einkünfte 
die Fürften haften, zurückgezahlt. Salomon v. Rothſchild ſo ll 
den großen Blick theilen, welcher namentlich den äiteften Bru⸗ 
der auszeichnet. Wir nennen den dritten Sohn zuletzt und füh⸗ 
ren erſt den vierten, Karl, geb. am 24. April 1788, ſeit 1821 
zu Neapel anſäſſig, an. Er ſoll der zugänglichſte ſein. Denn 
wie vorſichtig und italieniſch maskirt auch fein Benehmen in 
Geſchaftsverhandlungen iſt, fo drängt ſich immer ein hervor: 
ſtechender Zug des Herzens hindurch, der ihn gut und weich 
erſcheinen laßt. 

(Beſchluß folgt.) 


Das Grab der Liebe. 
(Fortſetzung.) 


Marie ſtand vor ihm, und das fromme Bild, das ihr 
Glaube erſchaffen, ſtieg in ihrer Seele empor. 

„Raphael!“ ſtammelte fie, und legte die Haͤnde zitternd 
auf ihre Bruſt. N 

Mit ihrem Ausruf ſank die Mandoline aus feiner Hand; 
die Scheidewand, welche Rang und Stand zwiſchen ihnen ge⸗ 
zogen hatte, ſank darnieder, ſchüchtern ſtand er vor ihr. Ihre 
Augen ſuchten ſich, Beider Bruſt hob ſich ſtürmiſch, und lange 
ſam ſuchte feine Hand die ihrige zu erfaſſen. Da trat die D⸗ 


enna aus der Thüre des Hauses, Pedro's Blicke riſſen ſich 
von den ihrigen, ſeufzend befiieg er feinen Nachen und ruderte 
den Strom auf und nieder. Seine Blicke ruhten unverwandt 
an ihren Fenſtern, die ſchon die Dämmerung verhüllte, und 
fein Nachen trieb langſam der Hütte zu, wo ihn die Qualen 
der Sehnſacht nach ihr erwarteten. 5 

Ein pfeifender Ton entriß ihn dem Schlafe, in den er unter 
ſüßen Träumen verfallen war; er ſprang auf, der Sturmwind 
faufte heulend durch die Gebüſche und peitſchte die Wellen des 
Flüſſes. Ein trüber Morgen beleuchtete endlich die Gegend, 
der Schaum der Wellen, vom Sturme gepeitſcht, ſchlug an 
die Thüre ſeiner Hütte. Pedro ſtand verzweiflungsvoll am 
Ufer und ſtarrte düſter in die empörte Fluth. Langſam ſchlich 
er in feine Hütte zurück, er fand in derſelben die Ruhe des 
Herzens nicht, die er ſuchte, und haſtig eilte er nach Verlauf 
von einigen Stunden an das Ufer zurück. 

Noch brauſ'ten die Wogen, und an dem andern Ufer vers 


nichtete der Sturm ſeine Lauben, die er mit liebender Hand 


gebaut. 

„Ich muß binüber!“ ſagte er finſter vor ſich hin, „ihr Ge⸗ 
bet wird mich ſchützen,“ und ſprang in den Kahn. a 

Die Wogen hoben und ſenkten ihm wie ein Blatt, der 
Schaum der Fluth ſpritzte über ihn her, und ziſchend drang der 
Nachen durch den Sturm. Die Gewalt des Stromes hatte 
ihn abwaͤrts getrieben, er kaͤmpfte dem Sturme und der Fluth 
entgegen. Die Kraft der Jugend trotzte den aufgeregten Ele⸗ 
menten, aber ſie erlag dem ungleichen Kampfe. Seine Arme 
ließen erſchöpft das Ruder ſinken, die Wogen verſchlangen den 
Nachen und Pedro ſtürzte bewußtlos in die Fluth, die ihn brau⸗ 
ſend an das andere Ufer warf. 
Eklne bange Stunde war entflohen, fein Bewußtſein kehrte 
zurück. Sein Arm ſtreckte ſich krampfhaft aus, als ob er die 
Wogen theilen wollte. 


„Gott ſei Dank!“ rief bebend eine Stimme. Pedro fühlte 


einen weichen Druck der Hand auf ſeiner Stirn, und eine heiße 
Thräne fiel auf feine Wangen. Erſtaunt ſchlug er die Augen 
auf. Marie kniete weinend an ſeiner Seite. 

Mühſam richtete er ſich auf, ihr Auge lächelte ihm unter 
Thränen freundlich entgegen; ſtürmiſch drückte er ihre Hand an 
ſeine Bruſt. i j 

„Der Sturm war fo heftig!“ fagte fie fanft, indem fie ihm 
warnend mit dem Finger drohte. Aber der Vorwurf zerſchmolz 


in ein ſanftes Lächeln, denn ſeine Blicke ſagten ihr, warum er 


dem Sturme getrogt hatte. Sie hatte das Schwanken des 
Nachens und ſein Stürzen in die Fluth geſehen, bewußtlos 
war ſie dem Ufer zugeſtürzt. Leblos lag Pedro vor ihr, und 
ſie ſank weinend an ihm nieder. 

Endlich hatte ſich der Sturm gelegt, der Fluß war ruhig 
geworden, wie Mariens Herz, und auf Pedro's Wangen glühte 


* 


die Freude der erſten, reinen Liebe. Ihre Hand bebte an feiner. 


Bruſt, ſein Haupt ſank leiſe und ſanft an ihre Bruſt, ihre 
Lippen berührten ſich in einem langen, feurigen Kuſſe. 

Da hörte Marie ihren Namen rufen. „Ich werde geſucht,“ 
tief ſie, und ſprang auf. 

„Aber heute Abend?“ fragte Pedro, und ſeine Blicke hoben 
ſich bittend zu den ihrigen empor. ‘ 

„Vielleicht!“ entgegnete fie ſchüchtern, und ihre reizende 
Geſtalt verſchwand hinter den Gebüſchen. — 

Die Nachtigall flötete ihr melancholiſches Lied und der 
Mond blickte freundlich traulich über die Berge herab, als Pedro 
erwartungsvoll feinen Nachen beſtieg, über den Fluß ruderte 
und leiſe dem vertrauten Gebüſche zuſchlich. Ihr Vielleicht 
hatte feine heiße Phantafie aufgeregt, und ihm die Gegenwart, 
mit den herrlichſten Bildern ausgeſchmückt, vorgeführt. Leiſe 
ſchlich er ſich in die Nähe des Hauſes, die Thüre öffnete ſich, 
eine weiße Geſtalt ſchwebte durch das Gebüſch, und Marie lag 
in ſeinen Armen. N 

Der Sturm und Regen hatte die Roſenbank verſchont, die 
Pedro Marien zu Liebe gemacht hatte; ſie ließen ſich auf ihr 
nieder, ſein Athem wehte heiß über ihre Wangen, die wie das 
Abendreth brannten. 

„Pedro!“ ſagte fie ängftlich, „ich erwarte meinen Vater.“ 
Sie zog einen Brief hervor und hielt ihm denſelben zitternd 
entgegen. 5 

Pedro entriß ihr den Brief, der Mond belauſchte jeden 


Buchſtaben, und er las bebend den Befehl des harten Vaters, 


dem Grafen an den Altar zu folgen, der morgen kommen 
werde, um fie abzuholen, 5 N 
Der Brief entſank ſeiner Hand, bewuß los ſtarrte er fie an, 
ihre Augen hingen thränenſchwer an dem Briefe. 5 
„Rio Janeiro!“ ſtammelte Pedro, und heiße Thraͤnen roll⸗ 
ten über ſeine Wangen. . 
„Was willſt Du dort?“ fragte ſie, ſeine Hand ergreifend. 
„Das iſt der Zufluchtsort der Unglücklichen, denen das Va⸗ 
terland nichts mehr geben kann,“ ſchluchzte er, ihre Hand los 
laſſend. N (Schluß folgt.) 


Aufertionsgebühren für d 


Taufen. 


„St. Maria, Den 25. Decbr.: 1 unehel. 

S. — Den 26.; d. Viktuallenholr. W. Kamm⸗ 
hoff Kan Den 27.: d. Ziegelmeiſter A. Pfen⸗ 
ning T. — 


Vermiſchte Anzeigen. 


Verſchiedene gebrauchte Meubles 
als; ein Schreibſekretair, ein Sopha, ein Klei⸗ 
derſchrank, eine Waſchtoilette, ein Spiegel, 
einige kleine Tiſche und Stühle, zwei zweiflam⸗ 
mige Hängelampen und ein Schaukaſten ſind 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
Rings und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der Krone, 
erſte Etage. Auch ſind daſelbſt gut gehaltene, 
10 und kleine Pappſchachteln billig zu ver⸗ 
aufen. 


Ball⸗Blumen, 


Cameklien⸗Blumen in weiß, ponceau, 
roſa und purpur, empfiehlt bllligſt 

Ed. Breiter, 
am Schieß werder. 


+ 
Mit dem 5. Januar 1849 beginnt ein zwel« 
ter Tanz⸗Curſus. Die davon Antheil nehmen 
wollen erfahren das Nähere in meiner Behau⸗ 


e Laurette Gebauer, 


Tanzlebrerin, „Hummeret 10. 
Pack ⸗Papier, 


Schrenz, Mappen, Aktendeckel, ꝛc. 2c, find in 


größter Auswahl zu den billigſten Preiſen vor⸗ 
raͤthig bei: v3 giten Preiſen vor 


Heinrich Nichter, 
Papier⸗, Schreib- und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Hausverkauf!; 

In einer ſehr belebten Vor⸗ 
ſtadt iſt ein Haus mit offer & 
8: Gewölbe, Hofraum und 8 
Gaͤrtchen unter annehmbaren Bedingun⸗ % 
gen, ohne Einmiſchung eines Dritten ſo⸗ & 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Ernſt⸗ 9 
liche Käufer erfahren das Nähere Frie⸗ 8 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 31 beim % 

Eigenthümer. 8 


N 
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1 
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Um bis Mitte Januar mit dem Beſtande meines 
großen Damen: Mäntel: 
geräumt zu haben, verkaufe ich von jetzt ab 
= : Schwarze Taffet⸗ und Moor: Mäntel, 
Aechte Lama: und Halblama⸗Hüllen, = 
Plaid⸗ und Thibet⸗Bournuſſe 


Neapolitain-, | 5 
u, manche fogar 2 bis 3 Rthlr. unterm Selbſtkoſten preiſe. 5 


zu ungewöhnlich niedrigen Preiſe 
8 Sämmtliche Mantel find gehoͤrig weit und ſauber' gearbeitet. 


Adolf Sachs, 


— Mofcinendend 


836 


Allgemeiner Anzeiger. 


ie gefpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


St. Mdalbert. Den 26. Decbr.: d. 
Tiſchler V. Blendowski T. — Den 28.; d. Dr. 
med. C. Krauß T. — 


St. Matthias. Den 25. Decbr.: d. 
Tiſch lergeß H. Wosnitzki T. — d. Buchbinder⸗ 


Sylveſter. 
Wieder geht ein Jahr zu Ende 
Der Sylveſter bricht herein, 
Darum, Freunde, kommt behende 
um bei Punſch u. Grogg u. Wein 
Luſtig und vergnügt zu ſein. 
Vergeßt des Jahres ſchwere Sorgen, 
Denkt nicht an die ſchlechte Zeit; 
Es kehre mit dem Neujahrs⸗Morgen 
Wieder Lieb’ und Einigkeit, 
Die uns ſtets ja hat erfreut. 
Moͤg's Euch Allen wohlergehen, 
Heiter Ener Himmel fein 
Dann wird ſich's von ſelbſt verſtehen 
Daß Ihr Euch zu Grogg u. Wein 
Alle findet bei mir ein. 


C. G. Sansauge. 
Reuſcheſtraße Nr. 23. 


im alten 


berühmte Thierbändiger Kr. Guzo nato aus Venedi 


meiſter C. Speck T. — d. Töpfergeſ. J. Schulz 
Fot Corpus-Ehriſti Den 26. Deebr.: 


d. Tagarb. A. Dalock T. — d. Schloſſer M. 
Bild T. — d. Wachsleinwand⸗Lakirer A. 
Schaffert S. — 


— ent 
Eine lichte Alkove iſt bald zu beziehen Als 
brechtsſtraße Nr. 23, bei Wittwe 


Pätzold. 


Brieftaſchen, 


Porte - Monnaies, Stamm 
bücher und Stammbuch Blätter, 


Albums, Napeterieven und dazu 


paſſende verzierte Brief-Papiere 
u. Couverts, Papier⸗Mappen 
und Buvoirs 
empfiehlt in größter Auswahl und zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 
Heinrich Kichter, 


Albrechts Straße Nr. 6. 


Theater. \ 
Heute, Sonnabend den 30. Dezbr. findet keine Vorftenung ſtatt. 

Morgen, Sonntag, zum erſten Male: N 

Eiſele und Beiſele an der Sylveſtertafel.“ 


In Schreyer's Meuagerie 
| auf dem Exerzierplatz 
finden täglich zwei Hauptfütterungen ſtatt, die erſte um 1 uhr, die zweite um Azuhr, wobei der 


mung und Dreffur der wilden Thiere produzieren wird. 
Preiſe der Plätze: . 
Erſter Platz 5 Sgr. — Zweiter Platz 3 Sgr. — Dritter Platz s Sgr. 


Johanna Schreyer. 


Im Ausverkauf 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen, 
neben dem Tabakgewölbe 
werden verkauft um gänzlich damit zu räumen: Battiſtkleider in den neueſten Deſſins, d 2, 21 und 
3 Athlr.; ächte Thibets, Twills u. Camelots in allen Farben d ö, 8, 8 u. 10 Sgr. z ſchwarze Mal⸗ 
länder Glanztaffte à 25, 20 und 25 Sgr.z ſeidene und wollene Damen Shawls à 14,2 u. 2} 
Athlr.; waſchächte Kleiderkattune à 32, 35 und 40 Sgr. das Kleid, in demſelben Verhaͤltniß 
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Oblauerſtraße Nr. 5 u. 6 


Lagers 


g die hier noch nie geſehene Zaͤh⸗ 


